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m Ikandgloffen zu der Kammerverhandlung
über den Kriegszustand .

I.
Man hat unter den Nachtheilen , welche der Kriegszustand

für das Land habe , auch politische genannt , und sich in

dieser Hinsicht auf Aeußerungen bezogen , welche in Pvlitisi «

renden Kreisen außerhalb des Landes dahin gefallen seien ,
daß das fortdauernde Bedürfniß des Kriegszustandes die

Lebensunfähigkeit des badischen Staats beweise ; man hat
ausgeführt , daß hieraus dem Staate selbst eine Gefahr er¬

wachsen könne . Wir können diesem Argument für die Noth -

wendigkeit der Aufhebung des Kriegszustandes kein Gewicht
beilegen . Abgesehen davon , daß hier lediglich von einem
Gerüchte die Rede ist , sehen wir selbst für den Fall , daß es
ein wahres wäre , in solchem Gerede keine Gefahr für die
Selbständigkeit und den Bestand unseres Staates . Es leuch¬
tet ja wohl ein , daß , wenn die Dauer des Ausnahmszustan¬
des für ein Land der Maßstab seiner Lebensfähigkeit wäre ,
nicht blos Baden diesem Maßstab unterliegen müßte . Und
in dieser Beziehung wird jeder mit gesundem Sinn begabte
Mann sogleich das Lächerliche einer Behauptung einsehen ,
welche z . B . dem Kaiserthum Oesterreich die Lebensfähigkeit
absprechen wollte , weil die Hauptstadt nicht nur , sondern
ein großer Theil der Monarchie unter dem Gesetz des Aus -
nahmözustandes fortwährend steht und vielleicht noch lange
stehen wird . Jedermann wird die Gründe würdigen , welche
denselben dort bedingen , und Niemand behaupten wollen ,
daß die dortigen Staatsmänner in dem Aufrechthalten dessel¬
ben einen Beweis ihrer Schwäche und Unfähigkeit , ohne
denselben zu regieren , ablegten . Daß Oesterreich lebensfähig
und lebenskräftig sei, hat es zur Genüge bewiesen ; und , wenn
es erlaubt ist, neben das Beispieleines Großstaates das eines
kleineren zu setzen , auch Baden beweist seine Lebenskraft in
demjenigen Kreise , der für seine staatliche Wirksamkeit
ihm angewiesen ist. War sein momentaner Fall das Werk
der Ungunst äußerer Verhältnisse , seine Restauration die
That schützender Bundesgenossen , so ist seine innere Wieder¬
herstellung das Verdienst der Männer , die seither mit un¬
endlicher Ausdauer diesem Werke sich gewidmet haben . Die
Erfolge ihrer Thätigkeit liegen vor , und ihnen gegenüber
tragen Urtheile , wie die angeblich ausgesprochenen , denn
doch zu sehr das Gepräge der Gedankenlosigkeit , als daß
man ihnen irgend eine Bedeutung für die Zukunft Badens
deizulegen vermöchte . Diese beruht auf dem Recht , auf dem
Schutz rer Verträge , auf den reichen Lebensquellen des Landes ,
der weisen Benützung derselben durch erprobte Staatsmänner ;
sie beruht auf dem gesunden Sinne des Volkes , der neu ge¬
stärkten Liebe zu seinem Regentenhause , auf der Treue gegen
ihn , auf dem Gehorsam gegen das Gesetz , die es sicher be-
thärigen wird , wenn sie auf neue Proben gestellt werden
sollten . — Wir vermögen demnach in jenen angeführten
Worten , insofern man sie als Motiv für Aufhebung des
Kriegszustandes hat geltend machen wollen , Nichts zu er¬
kennen , was einem politischen Nachtheil desselben gleich sähe .

Es ist gesagt worden , daß der Kriegszustand das Uebel ,
das uns drücke , nicht an der Wurzel angreife ; durch ihn
werde die moralische Verdorbenheit nicht gebessert , sondern
nur äußerlich unterdrückt ; Erziehung , Religion müßten die
sittliche Wiedergeburt bewirken . Wer wird leugnen , daß
eine geistige Krankheit auch durch geistige Mittel bekämpft
werden muß ? Dieses Argument aber , auf die Ueberflüssig -
keit des Kriegszustandes angewendet , beweist zu viel ; man
könnte ja daraus entnehmen , daß er überhaupt nicht nöthig
gewesen wäre , und Das haben selbst Diejenigen nicht behaup¬
tet , welche gegen den Kommissionsantrag gestimmt haben ; sie
haben vielmehr anerkannt , daß seine Anwendung ein Gebot der
Nothwendigkeit gewesen sei. Warum aber war er Dies ? Weil
das Land in einer Lage war , wo man erkannte , daß nicht blos
geistige Belehrung , sondern auch äußere Mittel der Zucht ge¬
boten seien , um die gegen jede Autorität sich Sträubenden und
rhr Entwöhnten wieder daran zu erinnern , daß sie einen Herrn
hätten , das bewaffnete Gesetz . Die Erziehung zum
Guten wirkt langsamer , als die Verführung zum Schlechten ;
cs waren aber Elemente im Staate , die mit physischer Ge¬
walt niedergehalten werden mußten , wenn das Werk der

Erziehung seinen ungestörten Fortgang gleichzeitig
Hüven sollte . Die Unbändigkeit mußte an Zucht und Ach -

gewöhnt werden , und in dieser
Hinsicht »st auch der Kriegszustand eine Schule . Wenn der
Kursus derselben etwas länger dauert , so muß man sich eben
erinnern , daß gute Sitten viel leichter abgelegt , als wieder
angenommen werden . Der Kriegszustand richtet sich aber
vorzugsweise in seiner Schärfe gegen die dieser äußern Zucht
Bedürftigen , und konnte um so weniger bei uns so bald ent¬
behrt werden , als die schlechten Elemente ihre Hoffnungen
eines neuen Umschwungs der Dinge durch das Drohen einer
neuen Umwälzung in Frankreich genährt sahen .

Man konnte wohl wahrnehmen , wie die Schlechtgesinnten
frecher wurden in dem Maße , als die Verhältnisse im Aus¬
land sich drohender gestalteten . Ihnen Vorschub zu leisten
durch Nachlassung des Zügels wäre wohl sehr unklug ge-
wesen , und hätte es unsere Regierung gethan , so würde ohne

Zweifel eS ihr als unverzeihliche Schwäche und Optimismus
gedeutet worden sein .

In dem Maße aber , als anderwärts die Verhältnisse sich
befestigen , wird man auch bei uns an Strenge der Zucht
Nachlassen können , weil die schlechten Elemente bei uns nur

gefährlich sind , wenn sie von außen her eine Stütze haben .
Milderungen des Ausnahmszustandes sind übrigens längst
eingetreten , in dem Maße , als die Gefahr von außen her
sich minderte .

Deutschland .
-s-j- Karlsruhe , 3t . Jan . Tagesordnung der 17 . öffent¬

lichen Sitzung der Zweiten Kammer auf Dienstag , den 3 .

Februar , Vormittags 10 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben
und Motionen . 2 ) Bericht der Zollkommission über das

provisorische Gesetz , Abänderungen im Vereins -Zolltarif
betr . 3 ) Diskussion des Berichts über den Gesetzentwurf ,
die Feuerversicherungs - Anstalt für Gebäude betr .

N Mosbach , 30 . Jan . Am 25 . d. Nachts zwischen 2
und 3 Uhr brach dahier in einem Hause in der Entengasse
Feuer aus , welches so schnell um sich griff , daß in ganz kur¬

zer Zeit dieses Gebäude mit den anstoßenden Ställen und

Scheunen in Hellen Flammen stand .
Der Thätigkeit der hiesigen und der Löschmannschaften

der umliegenden Orte , namentlich den Neckarclzern mit ihrer
ausgezeichnet guten Feuerspritze , ist es gelungen , in Bälde
des Feuers Herr zu werden , und wer bis jetzt an Ort und
Stelle Einsicht genommen hat von den Beschädigungen , der

verließ die Brandstätte nur mit Staunen , daß bei dem Zu¬
sammenhang der dort so ganz ineinander gebauten Häuser
kein größerer Schaden entstand . Ein Glück war freilich die

gerade während des Brandes herrschende Windstille . Der

Miethbewohner des abgebrannten Gebäudes , Awtsregistrator
Stolzenberg , fand kaum noch Zeit , sich mit seiner Familie ,
Frau , Kind und Magd aus dem Haus zu flüchten . Es blieb
ihnen nicht einmal mehr Zeit zur ordentlichen Ankleidung .
Von dem leider nicht versicherten Eigenthum desselben konnte
nur '

ganz wenig gerettet werden . Hier wird dieser schon
ältere Mann , der während der langen Zeit seines Hierseins
durch seinen musterhaften Wandel , seine Treue und Fleiß
sich die immerwährende Zufriedenheit seiner Vorgesetzten ,
wie die Achtung und Liebe seiner Mitbürger zu erwerben und
erhalten wußte , allgemein bedauert , und recht wohlthucnd
war es , wahrzunchmen , wie alsbald nach dem entstandenen
Unglück viele Einwohner von hier wetteiferten , ihm ihre
Theilnahme an seinem Unglück durch Linderung seiner Nvth
für den ersten Augenblick thatsächlich zu bezeigen .

( e) Baden , 31 . Jan . *) . Seit einiger Zeit ist das
badische Brandversicherungswesen der Gegenstand der leb¬
haftesten Besprechung . Der auffallendste Artikel hierüber
mag wohl der gewesen sein , welcher zuerst in der „ O . P . A .
Ztg ." zu lesen war , und welchen zwei inländische Blätter ,
das „ Mannh . Journ ." und die „ B . Lndsztg ." , ihren Lesern
nicht glaubten vorenthalten zu dürfen . Der Artikel ist aus
Freiburg datirt und greift die Regierungsvorlage wegen der
von ihr beantragten Reform der Staats -Feuerversicherungs -
Anstalt auf die erbittertste Weise an .

Ich weiß nicht , ist es nur meine subjektive Empfindung
oder geht es andern Leuten auch so , solche Erhibitionen
kommen mir immer vor , als ob die Besorgtheit für das all¬
gemeine Wohl nicht gerade der triebkräftigste unter den
Gründen wäre , denen sie ihr Dasein verdanken ; möglich
auch , daß die Vorstellung des allgemeinen Wohls mit der
des speziellen ihrer Verfasser und deren Freunde sich in
ihrem Bewußtsein ununterscheidbar verschwistert hat . Der¬
gleichen passirt ja manchmal . Schon die Weise , wie man diesen
Artikel in die Presse bringt und verbreitet , ist nicht geeignet ,
meiner Meinung eine unbedenklichere Richtung zu geben ,
denn Das ist ganz die Art , wie man in derlei Dingen seine
Ansichten Andern zu oktroyiren Pflegt .

Doch Dem sei, wie ihm wolle ; gewiß ist, daß die Gegner
des Regierungsentwurfs hier nicht ihre Triarier ins Feld ge¬
schickt haben . Schon die Sprache verräth Dieses . Wer von
//Ignoranz

"
, „ Phrasenmacherei " und Aehnlichem einemGesetz -

entwurf gegenüber spricht , welcher die Autorität der Techni¬
ker der Zentralanstalt , das Urtheil der Behörden und der
eigens zur Abgabe ihrer Ansicht berufenen Sachverständigen
im ganzen Lande für sich hat , der richtet nicht seinen Gegner ,
sondern sich selbst, und nur dem ganz gewöhnlichen Leser kann
vielleicht eine Sprache gerade deßhalb imponiren , weil sie
eben so keck ist.

'
Ich gehe auf die Sache selbst nicht näher

ein , die ohnehin in Kürze vor kompetenter Stelle , in der

Zweiten Kammer , zur Verhandlung kommen wird , und will
nur über einen oder den andern Punkt einige flüchtige Be¬

merkungen niederlegen , mich gerne bescheidend , ein absolutes
Urtheil nicht abgebcn zu wollen .

Hätte der Kritiker nur die Absicht , die Vertheidigung
der Privat - Feuerversicherungs - Aostalten gegen einen ver¬
meintlichen Angriff zu führen , so brauchte man blos zu sagen ,
es bedürfe solcher Ereiferung nicht ; sie haben Verdienste , die

*) Bon unserm gewöhnlichen Korrespondenten . D . R .

Jedermann anerkennt , und ich glaube , es ist eine völlige Ver¬
drehung des Sinnes der Motive der Regierungsvorlage ,
wenn man ihr die Absicht des Angriffs auf sie unterlegt .
Wohl aber handelte es sich um den Nachweis , daß es besser
ist, die Staatsanstalt zu erhalten und zu reformiren , als sie,
wie Einige gewünscht hatten , aufzugeben und die Privatver -
cine sich an ihre Stelle setzen zu lassen . Der Hr . Kritiker
kehrt die Sache um , und spricht von Angriffen auf die Pri¬
vatvereine .
- Wenn derselbe meint , es sei ganz gleichgiltig , welchen
Zweck die Feuerversicherungs - Anstalten sich setzen , so ist er
schon von vornherein im Jrrthum , denn gerade der Zweck
unterscheidet die Staatsanstalt sehr von den Aktiengesell¬
schaften und selbst von den auf Gegenseitigkeit gegründeten .
Die Theilnehmer der letzteren wollen ihren eigenen Gewinn ,
d. h. geringe Beiträge . Die Aktiengesellschaften wollen Ge¬
winn aus dem Unternehmen für ihre Aktienbesitzer , und
Beide operiren darnach , indem sie nur bis zu einer gewissen
Summe versichern und sich wohl hüten , Versicherungen vor¬
zunehmen , wo die Feuergefährlichkeit größer ist . Der Staat

dagegen will keinen Gewinn , er will blos alle Häuser¬
besitzer zwingen , ihr Hab und Gut nicht der Feuersgefahr
und sich der Armuth preiszugeben , und Jedem den erlangten
Schaden ersetzen . Sind bei Ersteren die Beiträge geringer,

'

so kommt es allein daher , daß sie nur einen Theil der Ge¬
bäude versichern ; würden sie alle Gebäude aufnehmen , so
dürften auch bei ihnen die Beiträge schwerlich geringer , als
bei der Staatsanstalt sein . Freilich werden bei den bisheri¬
gen Verhältnissen die Privatanstalten durch große Brände
an Einem Orte weniger leiden ; aber die Nichtversicherten Be¬
schädigten leiden , verlieren das Ihrige , verarmen und fallen
der Gemeinde oder dem Staate zur Last. Um sich davor
zu bewahren , ist eine Zwangs anstatt nothwendig und
P fl i.ch t des Staats , sie zu erhalten ; denn einmal kann er die
Privatversicherungsanstalten nicht zwingen , alle Gebäude
zu versichern , und wenn Dies der Fall wäre , so wür¬
den letztere auch bei ihren niedrigen Beiträgen nicht mehr
bleiben können , sondern sie erhöhen müssen . Abgesehen
von den bedeutenden Verwaltungskosten einer Privatan¬
stalt , läge dann auch die Regelung der Umlagen und Kosten
ganz in den Händen der Unternehmer , während jetzt die
Beitragspflichtigen die Anstalt dadurch selbst kontroliren ,
daß ihre Deputirten auf dem Landtage die Gesetze für
die Staatsanstalten machen helfen , oder prüfen und geneh¬
migen , die Verwaltung kontroliren und das Recht haben , ein
entscheidendes Wort barein zu sprechen . Dies Recht der
Mitwirkung bei der Verwaltung ist daher auch kein so werth¬
loses und unausführbares , wie der Hr . Kritiker meint .

Ein zweiter Grund gegen die Privatanstalten liegt in der
«Sicherheit . Der Staat bezahlt immer alle Schäden , denn
er erhebt die Beiträge als umgelegte Steuer . Die Privat¬
anstalten haben aber den vollen Betrag ihres Kapitals nie
ganz einbezahlt , sondern lassen blos einen Theil der Aktien
einzahlen , machen aber dessenungeachtet Versicherungen zum
vollen Nennbeträge ihres Aktienkapitals , ja noch beveutend
darüber , indem sie blos so viel Kapital einzahlen lassen , als
im Durchschnitt die jährlichen Entschädigungssummen aus¬
machen . Kommt nun auch durch Gewinn an den Beiträgen
ein Reservcfond zusammen , so ist doch dieser im Verhältniß
der versicherten Summen gar gering und bei außerordent¬
lichem Brandunglück ist es die Frage , ob die noch nicht be¬
zahlten Akrientheile eingehen . Denn kein Aktienbesitzer kann
gezwungen werden , die noch nicht bezahlten Raten zu entrich¬
ten , und es kann dann der Fall Vorkommen , daß sie lieber das
cinbezahlte Geld und somit ihren Akticnaniheil verlieren , als
noch mehr wagen wollen . ( Nach den gewöhnlichen Statuten
solcher Gesellschaften hat das Unterlassen weiterer Einzahlun¬
gen blos den Verlust des schon Einbezahlten zur Folge . ) —
Hiermit sind auch die betreffenden Ausstellungen an den Mo¬
tiven zum Regierungsentwurfe widerlegt .

Was die gemachte Vergleichung zwischen der Summe be¬
trifft , die in den Jahren 1840 — 49 vom Staate und Privat¬
gesellschaften an Bcschävigte bezahlt wurde , so hat weder
diese noch eine Vergleichung mit Hessen auf die eigentliche
Frage Bezug . Denn man muß wohl unterscheiden , daß der
Staat alle Gebäude ohne Ausnahme versichert , und wir auf
dem Lande , besonders im Schwarzwalde , eine Menge feuer¬
gefährlicher hölzerner Häuser mit Schindel - und Stroh¬
dächern haben , wo viele Brände entstehen , auch beim Ab¬
brennen der Häuser , selbst der steinernen , entweder die ganze
Summe zu bezahlen ist oder doch der größte Theil , während
die Privat -Mobiliarversicherungs - Anstatten am meisten in
Städten und wohlgebauten Orten , und nur sehr wenig in
den schlechtgebauten Dörfern unv Höfen versichern und die
Mobilien gewöhnlich größtentheils gerettet werben können .
Dies ist der Grund , weßhalb solche Gesellschaften , selbst
wenn sie Immobilien versichern , geringere Beiträge verlan¬

gen , denn sie lassen sich auf keine große Gefahr ein und haben
überhaupt in den größeren Orten weniger vom Feuer zu be¬

sorgen . .
Wenn der Hr . Kritiker ferner den Staatsanstalten ent¬

gegensetzt , daß bei ihnen schon Jnsolvenzerklärungen vorge¬
kommen sind , wodurch die Versicherten entweder hilflos
wurden oder hohe Steuerlasten zu tragen waren , so paßt



offenbar dieses Beispiel , das wohl in ganz kleinen Ländchen
vorgekommen sein mag, nicht auf Baden , wo Verluste durch
Feuer dis zu solcherHöhe nicht nur unwahrscheinlich , sondern
sogar unmöglich sind ; denn Baden hat keine so große und
alte , enggedaute Städte , sondern größtenteils nur kleine
Städtchen und viele Dörfer , die auf dem Gebirge , nur selten
dicht zusammengebaute Häuser enthalten , was ja kaum in den
Orten aus dem ebenen Lande der Fall ist.

Gründe der Sicherheit und des Volkswohls verlangen
dringend die Erhaltung unserer Zwangsversicherungs -Anstalt
als Staatsanstalt . Wenn kein Zwang herrscht , so werden
Lar Viele das Geld für die Versicherung zu sparen suchen ,
Manche lässig sein in der Bezahlung , und so bei Feuers¬
brünsten ohne Hilfe und arm dastehen. Wollte man es auch
zur allgemeinen Zwangspflicht machen , daß Jeder seine Ge¬
bäulichkeit bei irgend einer Privatanstalt — einerlei welche
es ist — versichert , so kann man doch diese Anstalt nicht
zwingen , ihn aufzunehmen , wenn sie ihn nicht aufnehmen
will . Er wendet sich an eine andere ; aber auch diese , wie
alle folgenden können zur Aufnahme nicht gezwungen werden .
Es bedarf nur des Hinweises , um sogleich erkennen zu lassen .
Welche fatale Wirkung alles Dieses auf die ökonomische Lage
der Unterpfandsgläubiger oder Derjenigen , welche Anlehen
auf Unterpfand machen wollen , haben müßte . Nur wenn
der Staat Garantie leistet, wird das volle Vertrauen bestehen,
und erhalten bleiben, welches durch den geringsten Zweifel in
seinen Grundvesten erschüttert werden kann . Wenn der Kri¬
tiker Dieses nicht zugeben will , wenn er namentlich keine Ge¬
fahr in dem Falle erkennt , wenn der Beitragspflichtige die
Entrichtung fernes Beitrags unterläßt , so darf er nur die
entsprechenden Stellen in den Statuten der Privatvereine
Nachsehen , um sich eines Bessern zu belehren .

Dieses Alles liegt so klar am Tage , daß man sich wundern
muß , wie man die Staatsanstalt als solche bekämpfen will .
Doch die Mühe , die sich der Hr . Kritiker gibt, der Aufwand ,
den er zu seinem Zweck macht , wird wohl vergeblich sein.
Wir hoffen mit Zuversicht , daß die Frage ohne viele Weit¬
läufigkeiten im Sinne des Entwurfs entschieden werden wird .

Donaueschingen , 27. Jan . ( D . W.-Bl .) Wir feier¬
ten gestern wieder einen Tag , an den sich so viele frohe und
freudige Erinnerungen knüpfen ; wir meinen das Geburts¬
fest Ihrer großh . Hoh . der Frau Fürstin Amalie von Für¬
stenberg. Ein feierliches Hochamt vereinigte in den Räumen
der Stadtpfarrkirche eine zahlreiche Menschenmenge aller
Stände und Klaffen , um für die hohe Gefeierte den Segen
des Himmels zu erflehen . Der Gesangverein „die Lieder¬
tafel " hatte die Ehre , unter freundlicher Mitwirkung einer
weitern Anzahl Gesangfreunde zur Verherrlichung des
Gottesdienstes eine Messe mit Geschmack und Präzision vor¬
zutragen . — Auf den Abend waren zwei Festbälle veran¬
staltet , der eine im Museum , der andere im Gasthaus zur
Krone , die äußerst zahlreich besucht und von der reinsten
Heiterkeit belebt waren . In beiden Lokalen prangte das
Bildniß der hohen Gefeierten , umgeben von Laub und
Blumengewinden , und die herzliche Lrebe , Verehrung und
Dankbarkeit , die sich in den ausgebrachten Toasten für Ihre
großh . Hoh . die Frau Fürstin und die ganze fürstliche Fa¬
milie aussprach , fanden den lebhaftesten Widerhall in der
Brust aller Anwesenden .

^ Stuttgart , 30 . Jan . Die Mittelpartei , welche es
nicht unterlassen kann, der Regierung bei jeder sich darbieten¬
den Gelegenheit ein Schnippchen zu schlagen, ist gegenwärtig
in großer Verlegenheit wegen eines Ausspruchs der staats¬
rechtlichen Kommission in Betreff der Giltigkeit der Grund¬

rechte, welchen die Mehrheit derselben, meist aus Mitglie¬
dern der Mitte bestehend, die Geltung als Reichs - und Lan¬

desgesetz zuerkannt wissen wollte . Nach kaum gefaßtem Be¬

schluß muß ihr aber von irgend einer Seite her klar gemacht
worden sein, welche Folgen dieser Beschluß nothwendig nach
sich ziehen müßte , und da scheint ihr der Schrecken der Art
in die Glieder gefahren zu fern, daß sie das gedruckte Proto¬
koll, das schon ausgegeben war , unter dem Vorwand eines
darin befindlichen Fehlers wieder zurückfordern ließ. Es war
aber zu spät und der salomonische Ausspruch schon bekannt ge¬
worden . Weil der Buchstabe nicht mehr zu ändern war , so
suchte man dem Sinne eine mildere Auslegung zu geben, und
die heutige „ Würt . Zeitung " sagt deßhalb : „Man braucht
den Bericht blos zu lesen, um die Ueberzeugung zu gewinnen ,
daß , da er nur eine historische, keine rechtliche Ausführung
enthält , und der Schlußantrag sich nicht gegen den Bund
ausspricht , sondern nur den Satz aufstellt, daß die Frage über
die landesgesetzliche Giltigkeit der Grundrechte in der wür -
tembergischen Kammer der Abgeordneten schon früher ent¬
schieden worden sei, derselbe der Regierung um so weniger
irgend eine Verlegenheit bereiten kann, als von keiner Seite
darauf gedrungen wird , daß die noch nicht ins Leben einge¬
führten Grundrechtsbestimmungen in Würtemberg zur Gel¬
tung gelangen ." Die Regierung wird ohne Zweifel einstwei¬
len diese Auslegung sä notam nehmen , aber nichtsdesto¬
weniger , wie mit gutem Grund anzunehmen ist, die Sache
nicht auf sich beruhen lassen, sondern diese Grundrechtsfrage
zu einer Lebensfrage machen. Welche Wendung die Sache
nehmen wird , ist schon jetzt aus dem Drehen und Deuteln
des Organs der Mittelpartei abzunehmen , und die Regierung
wird sich nicht genöthigt sehen, einen äußersten Schritt gegen
eine Kammer zu thun , mit der sie ihre reformatorische Maß¬
regeln durchführen zu können die gegründetste Aussicht hat .
Zwar sind bekanntermaßen Elemente darin , die ihr jeden
Zoll Boden streitig machen und durch fast unerträgliche
Gründlichkeit und Ungründlichkeit die Verhandlungen be¬
deutend in die Länge ziehen ; aber es ist nach der gränzenlosen
Verwirrung der vergeblichen xevidirenden Landesversamm¬
lungen jeder , selbst der langsamste Fortschritt ein großer
Sieg .

Seit meinem letzten Berichte ist das Komplerlasten -Gesetz ,
dessen 8. 12 noch im Rückstand geblieben war , und das Aso -
tengesetz vollständig erledigt worden . Daß das erstere einen
langen Kampf Hervorrufen mußte , wird Jeder erklärlich fin¬

den , der bedenkt, daß der Gegenstand der Ablösungen beim
Adel , der Hierarchie und den Demokraten Remonstrationen
Hervorrufen mußte . Man darf sich daher nicht wundern , daß
der Negierungsentwurf Modifikationen erlitt , da er nicht nur
von obiger Seite , sondern auch von der Mittelpartei ange -
fochten wurde , die man bei jedem hitzigen Kampfe in den
Reihen der Gegner des Ministeriums findet. Da aber die
Erste Kammer in dieser Angelegenheit sich noch nicht ausge¬
sprochen hat , so läßt sich auch bis jetzt noch Nichts weiter als
die Hoffnung Ausdrücken , daß durch sie diese Angelegenheit
auf eine Weise normirt werden wird , mit welcher die Regie¬
rung sich wird einverstanden erklären können. Welchen Maß¬
stab der Ablösung die Erste Kammer aufstellen wird , so darf
man von ihr voraussetzen , daß er der Art sein wird , daß
namentlich Kirche und Schule werden dabei bestehen können .
Und wenn sie auch nicht völlig den Regierungsmaßstab adop -
tirt , so ist doch zu hoffen, daß man sich auf eine mittlere Zahl
zwischen 16 - und 20facher Ablösung einigen dürfte .

Am Asotengesetz wurden ebenfa-lls einige Aenderungen
vorgenommen ; diese sind jedoch der Art , daß das Ministe¬
rium sich vollkommen damit einverstanden erklären konnte,da sie zweckmäßige Zusätze und Schärfungen enthalten , und
überhaupt dem Gesetze eine noch mehr konservative Färbung
geben. Der Versuch , die Prügelstrafe hinein zu amendiren ,
fiel durch , weil die Regierung die Einführung dieser Strafe
durch einen besondern Gesetzentwurf zu bewerkstelligen beab¬
sichtigt . Gar komisch nahmen sich dabei die sentimentalen
Reden Mohl 's und einiger seiner Freunde aus . Man hätte
glauben sollen, sie vertheidigten die Rechte der edelsten Men¬
schen , und als handle es sich entfernt nicht um Bestrafung
von Leuten, die, jedes Ehrgefühls baar , bei einer solchen Be¬
strafung nicht die Schmach , sondern blos den körperlichen
Schmerz fühlen . Hr . Moritz Mohl schüttelte sich sogar in
einer Annonce im Merkur vor Indignation über dem Ge¬
danken , daß man ein mit Vernunft begabtes Geschöpf , also
ein ihm verwandtes Geschöpf , mit Schlägen zu traktiren
beabsichtige. Er scheint überhaupt den körperlichen Schmerz
vor jedem andern zu fürchten !

Frankfurt . Nach der „O. P. A. Z." geben wir hier aus
den Verhandlungen der Bundesversammlung in der Sitzung
vom 25 . Nov . v. I ., die Angelegenheiten der deutschen Flotte
betreffend, folgenden Schluß :

Der Ausschuß , dafür haltend , daß die Angelegenheit durch die
Entschließungen der hohenRegierungen nunmehr einer entscheidenden
Wendung entgegcngeführt werden müsse , stellte demnach den Antrag :
hohe Bundesversammlung wolle auf den Grund des von den Sach¬
verständigen gesammelten Materials über die nachstehenden Punkte
die Erklärung der höchsten und hohen Regierungen binnen drei Wo¬
chen begehren : 1) Es wird eine deutsche BundeSffotte zum Schutze
des Handels , der Schifffahrt und der Küsten Deutschlands gebildet ,
bestehend aus drei Abtheilungen : s) einer österreichischen, nach Ana¬
logie des Bundesheeres , ausgeschieden aus der mit einem Ordina -
rium von 1l/zMillionen Gulden Konventionsmünze und einer außer¬
ordentlichen Dotation von 2 Millionen bis 1864 und O/r Millionen
Gulden Konventionsmünzc bis 1860 auSgestattetenMarine ; b) einer
preußischen , dotirt mit einer Million Thaler jährlich ; c) einer Nord¬
see - Flotte , für welche von den übrigen deutschen Staaten in einem
näher zu vereinbarenden Verhältnisse für die nächsten sechs Jahre
wenigstens ebenfalls eine Million Thaler aufzudringen wäre . Die
Zahl und die Stärke der Schiffe jeder Abtheilung bleibt näherer
Vereinbarung unter Berücksichtigung der Bundesmatrikel Vorbehal¬
ten, unv sind daher auch die obigen , bei den einzelnen Flotrenabthei -
lungen ausgeworfenen Summen für jetzt nur als ungefähre Anhalts¬
punkte , deren genauere Bestimmung demnächst zu geschehen hat , zu
betrachten . 2) Ebenso unterliegt eine gleichmäßige Feststellung des
Verhältnisses , in welchem die drei Flottenabtheilungen zu den ihnen
gestellten Zwecken im Frieden zusammenzuwirkcn haben , namentlich
auch die Wahrnehmung der vorgeschlagenen Stationen , noch einer
nähern Prüfung unv weitern Vereinbarung . 3) Dem Bund steht zu
im Frieden : Ueberwachung der koniingentsmäßigen Leistung, gegen¬
seitige Inspektionen , Veranlassung gemeinschaftlicher Hebungen und
Expeditionen ( letztere im Einverständniß mit den betreffenden Regie¬
rungen ) . 4) Im Falle einesBundeSkriegs steht demBunde die Verfü¬
gung über die Flotte zu. ö) Oesterreich , Preußen und die Staaten der
Nordsee -Flotte behalten die Organisation und Verwaltung unv ,
außer dem Falle des Bundeskriegs , auch die unbeschränkte Verfügung
über ihre Flottenabtheilungen , so weit dieselbe nicht durch die unter 2
erwähnte Vereinbarung beschränkt werden sollte . 6) Die Befugnisse
des Bundes werden durch eine der Bundesversammlung unterzuord¬
nende Marinekommission ausgeübt . 7) Die Staaten der Nordsee -

Flotte werden sich über dieErrichtung der zurOrgani >ation und Ver¬
waltung der Flotte erforderlichen Behörden vereinigen . 8) Die Staa¬
ten, welche künftig zur Nordseeflotte gehören , übernehmen von einem
näher zu bestimmenden Tage an die gesammte Norbseeflotte mit
sämmtlichem Material und Personal , erwerben sämmtliche Rechte ,
welche dem Bunde oder der Gesammtheit der bisher bei der Flotte
betheiligten Bundesglieder wegen derselben zustanden , befriedigen
dagegen die Vorschüsse, welche zur Erhaltung der Flotte bisher aus
den Bundeskassen oder von den einzelnen Bundesstaaten geleistet
worden find oder noch geleistet werden sollen, in angemessenen, näher
zu vereinbarenden Fristen und entschädigen das künftig eine beson¬
dere Flottenabtheilung bildende Königreich Preußen wegen der zur
Norvseeflotte geleisteten Beiträge in einer näher festzustellenden an¬
gemessenen Weise . Alle Streitigkeiten , welche unter den Bundes -

glicdern über diese Verhältnisse etwa entstehen sollten , werden nach
Maßgabe der Bundesausträgalordnung behandelt , ö) Zum Behufe
eines unumgänglich erforderlichen raschen Abschlusses der in diesen
Punkten vorbehaltenen Vereinbarungen und näheren Feststellungen
ertheilen die sämmtlichen Bundesregierungen ungesäumt ihren Bun¬

destags -Gesandten oder besonderen ihnen beigegebenen Abgeordneten
die nöthigen Vollmachten und Instruktionen , damit dieselben im

Stande seien, jene Vereinbarungen ohne weitere Rückfrage , nur
unter Vorbehalt der Ratifikation , in einer möglichst kurz zu bemes-

senden Frist zu vollenden . Schließlich beantragte der Ausschuß :
hohe Bundesversammlung wolle sämmtliche Bundesregierungen er¬
suchen , über die wesentlichen Punkte , namentlich ihre Betheiligung
an der sub 1, e erwähnten Flottenabtheilung , bestimmte und un¬
bedingte Erklärungen abzugeben , und ferner , zur Verhinderung
einer faktischen Auflösung der in der Nordsee vorhandenen Flotte,

mit dem Ablauf dieses Jahres ihre Bundestags - Gesandten zu er*

mächtigen , die bis zur Beendigung der möglichst zu beschleunigen¬
den Verhandlungen erforderlichen Geldmittel , sei es durch freiwil¬
lige , zu allererst rückzahlbare Vorschüsse einzelner Regierungen ,
durch vorschußweise nach der Bundesmatrikel zu machende Umlagen
oder durch sonstige interimistische Maßnahmen , nötigenfalls selbst
durch Aufnahme verzinslicher Anleihen unter Verpfändung der
Schiffe, herbeizuschaffen . Die Bundesversammlung beschloß hierauf ,
über vorstehende Anträge die Instruktionen der Regierungen binnen
drei Wochen einzuholen .

rlXäX Frankfurt , 30 . Jan . Gestern ist ein englischer
Kabinetskurier hier angekommen , welcher der englischen
Gesandtschaft nebst noch zwei Depeschen auch die Nachricht
von der Ernennung Lord Cowley 's zum Botschafter in Paris
überbrachte .

Wie wir vernehmen , hat der Prinz -Präsident auch am
Bundestag in einer der jüngsten Sitzungen durch seinen be¬
vollmächtigten Minister , Marquis v. Tallenay , eine Note
überreichen lassen, welche die friedfertigsten und freundschaft¬
lichen Versicherungen in Betreff der französischen Politik ent¬
hält .

Die Antwortsnote , welche der großbritannische Minister
des Auswärtigen , Lord Granville , auf die Beschwerde des
Bundestages in Betreff der Alüchtlingsfrage dieser hohen
Behörde durch Sir Edwards rwerreicht hat , ist vom 13 . da-
tirt und in sehr versöhnlichem Tone gehalten . Doch glaubt
der gegenwärtige Leiter des englischen „ Foreigne Office " in
Bezug auf diese Frage keine Veränderung der englischen
Gesetzgebung vor dem Parlamente befürworten zu können .

Aeußerem Vernehmen nach dürfte die Festung Rends¬
burg in lyälde zur deutschen Bundesfestung erklärt werden .

Berlin , 28 . Jan . Wir kommen nochmals aufdie Sitzung
der Ersten Kammer zurück , deren Resultate wir gestern
( neueste Post ) bereits mitgetheilt haben . Kisker hatte Namens
der Linken den Antrag gestellt, über den Kommisfionsantrag zur
Tagesordnung überzugehen , v. Kleist-Tychow nimmt seinen
ursprünglichen ( von dem Jtzenplitz ' schen, nunmehr Kommis-
sionsvorschlage abweichenden) Vorschlag als Amendement
wieder auf , wonach auch die Worte : „ Die Errichtung von
Lehen ist untersagt, " gestrichen werden sollen. Graf Jtzen -
Plitz begründet seinen Antrag durch den früher vorgebrachten
Grundsatz : Reform und keine Revision . Der Redner sucht
aus den faktischen Verhältnissen die Trefflichkeit gewisser Le-
hensverhältniffe und Fideikommisse zu beweisen. Sollte die
Zweite Kammer sich der Streichung des Artikels nicht an¬
schließen, und es sei Hoffnung , daß sie es werde , so bleibe
der Ersten Kammer noch übrig , jedes Spezialgesetz darüber
zu verwerfen , v. Kleist-Tychow befürwortet die Errichtung
neuer Lehen. Die Untersagung rühre von der Charte Walveck
her, und sei ein Zugeständniß an das Nivellirungsgespenst .
Es könnte eine Nützlichkeit neuer Lehen denkbar sein. v. Ar¬
nim ist für die Tagesordnung über alle Revisionsvorschläge ,
die unzeitig seien. Im Augenblick, wo ein Land ohne Ver¬
fassung Preußen mit Bremen und Dessau gleich stellen will ,
erscheinen solche Aenderungen als Konzessionen an einen
Staat , der durch unsere Demüthigung eine Großmacht ge¬
worden . Aehnliche Motive schöpft der Redner aus den in-
nern Zuständen allgemeiner Konfusion und Rathlosigkeit , die
man vielleicht benützen wolle . Ob das elende Intermezzo
Frankreichs ver erwünschte Moment für die Contrerevolution
sei ? Ob Napoleon der Messias des Absolutismus , und
dieser so wahnsinnig sei zu glauben , daß ein gelungenes Be¬
cherspiel das Jahr 1852 aus der Weltgeschichte wegeökamo-
tiren könne ? Oder ob die Verfassung bereits nach zwei
Jahren als unbrauchbar bewährt sei ? Die Mehrheit habe
ja diese Verfassung vor zwei Jahren gegen den Willen der
Linken angenommen , die einen endlichen Abschluß wünschte.
Die Verblendung der weißen Wühlerei sei so groß wie die
der rothen , sie erkenne die Zeichen der Zeit , erschrecke vor
dem Gedanken bald kommender Gerechtigkeit und habe große
Eile ; sie wolle ihr nächtliches Werk vor Hahnenschrei be¬
ginnen . v. Gerlach befürwortet den Antrag des Abg. v .
Kleist-Tychow ; er hält die Abschaffung des Lehenswesens für
eine Phrase der Revolution . Veit bestreitet den Kammern
das Recht, an eine Revision zu gehen. Der Minister des
Innern : Die Ncgürung Sr . Maj . hat die 'Anträge mit
Freuden begrüßt , die Aufhebung der Art . 40 und 41 ist nö-
thig für die Zusammensetzung der Ersten Kammer . Es ist
dies ein Schritt , um den Ausspruch : Es soll mit der Revo¬
lution gebrochen werden , zu realisiren ; die Staatsregierung
tritt vollständig dem Anträge der Kommission bei . Baum¬
stark : Wir wollen eine Monarchie nicht mit einer Feubal -
aristokratie , weil eine solche die beschränkteste ist ; hierüber
läßt die Geschichte der Lehenswesen keinen Zweifel . Wir
wollen deßhalb nicht die Bestrebungen der kleinaristokratischen
Partei . Heffter bringt den Antrag ein : die Kommission auf¬
zufordern , die Verhältnisse und Gesetze der bestehenden Lehen
vorher in Erwägung zu ziehen und bis dahin die Debatte zu
vertagen . — Bri der namentlichen Abstimmung wird der
AntragKisker

' s auf einfache Tagesordnung mit 96 gegen 64
Stimmen abgelehnt ; der Antrag Heffter ' S auf Vertagung
abgelehnt ; der Antrag v. Kleist-Tychow 's mit bedeutender
Mehrheit verworfen ; schließlich wird der Antrag des Abg.
v . Jtzenplitz bei der namentlichen Abstimmung mit 95 gegen
46 Stimmen angenommen .

-f -f Berlin , .28 . Jan . In den Ministerien wird gegen¬
wärtig über die Reorganisation eines wichtigen Zweiges der
Verwaltung , der Militärintendanturen , berathen . Es ist
die Absicht , erstens hinfort nur eine einzige Intendantur für
je zwei Armeekorps sortbestehen zu lassen , in der Art . wie
es schon mehrfach im Plane lag , zwei Armeekorps unter
einem einzigen Befehlshaber zu verbinden ; zweitens aber die
Intendanturen als selbständige Behörden aufzuhcben und sie
als eine Abheilung der Bezirksregierungey zu konstituiren .

Das Landes -Oekonomiekollegium hat die Frage in Er¬
wägung gezogen, ob es zweckmäßig sei , wie es in England
der Fall , von Staats wegen besondere Summen zur För¬
derung von Drainage -Anlagen anzuweisen . Diese Frage



ist verneint , da eine solche Unterstützung leicht M mangel¬
haften Anlagen führen und dadurch die ganze wlcktrge Me¬

lioration , namentlich bei dem für Neuerungen ohnehin schwer

zugänglichen kleineren Grundbesitzer , dlök
^

dttlrt werden
önnre. Das Ministerium für Landwrrthschaft fordert sie

aber indirekt bereits auch dadurch , daß es dieselbe zu jenen
Meliorationen zählt , welche als e,ne Verwendung m dre
Substanz des Gutes zu betrachten sind .

Am Schluß deö Jahres 1850 lebten im preuß . schen Staate
200 776 Juden : in Posen 71,511 , m Schlesien 31,582 , m
der Rheinprovinz 29,117 , in Preußen 27,921 , in Branden -
bura l 8 606 ( etwas über die Hälfte blos in Berün ) , m

Westphalen 14,599 , in Pommern 8764 und in Sachsen
4726 Personen .

Frankreich «
4 Paris , 29 . Jan . Der „Moniteur " bringt heute die

vollständige Organisation des Senats . Der Prinz Hierony¬
mus Bonaparte , Marschall von Frankreich , Gouverneur der
Invaliden , ist zum Präsidenten des Senats ernannt , der Se¬
nator Mesnard zum ersten Vizepräsidenten , die Senatoren :
Drouyn de l'Huys , Troplong und Divisionsgeneral Bara -
guey v . Hilliers zu Vizepräsioenten , der Senator und Divi¬
sionsgeneral Graf v. Hautpoul zum Großreferendar , der
Senator Lacrosse zum Sekretär des Senats . — Ein anderes
Dekret thcilt sämmtliche Mitglieder und Beamten des
Staatsraths den verschiedenen Abtheilungen zu und verfügt ,
daß derselbe sofort in Thätigkeit zu treten hat , indem gleich¬
zeitig die Berathungskommission für aufgelöst erklärt n>ird .
An Stelle des Generalsekretärs der Präsidentschaft , Hrn .
Chevalier , ist Hr . Boilay , Mitredakieur des „ Constitu -
tionnel "

, zum Generalsekretär des Staatsrathö ernannt
worden , da Elfterer diese Stelle abgelehnt hat .

Die Mitglieder des neuen Staalsraths sind durch ihren
Vizepräsidenten , Hrn . Baroche , dem Präsidenten der Repu¬
blik vorgestellt worden . — . Man versichert, daß die Wahlen
für den gesetzgebendenKörper am 15. und 16. Febr . statt¬
finden werden . — Der Gründer des „ Bull , de Par ." , Hr .
Leon Vidal , ist vom neuen Minister des Innern in seine
Stelle als Büreau -Chef , die er nach der Februarrevolution
verlor , wieder eingesetzt worden . Die hiesigen Theater -
dircktoren haben eine Eingabe an die Negierung entworfen ,
worin sie die Herabsetzung des Armenantheils an ihren
Bruttoeinnahmen auf die Hälfte beantragen . — Nach dem
Bericht des Oberbefehlshabers der Armee von Paris an den
Kriegsminister betrug der Verlust der Truppen in den De¬
zembertagen 24 Tobte , worunter 1 Offizier , und 184 Ver¬
wundete , worunter 17 Offiziere . Drei der Verwundeten
sind seitdem im Hospital gestorben. Polizeilichen Ermitt¬
lungen zufolge sind vom Zivilstande in jenen Tagen oder in
Folge der erhaltenen Wunden 191 Personen umgekommen .
Die Zahl der Verwundeten wird nur auf 87 angegeben , was
dadurch erklärlich wird , daß viele der Verwunveten sich zu
Hause pflegen lassen und ihren Zustand verheimlichen . Im
Juniaufstand fand ein ähnliches Verhältniß statt ; auf 1402
Tobte zählte man nur gegen 260 Verwundete , die ermittelt
worden waren .

Der neue Polizeipräfekt , Hr . Pietri , hat den Parisern
seinen Amtsantritt in einer Proklamation angekündigt . Sie
enthält nicht viel Spezifisches . Hr . Pietri zieht ays der
„mit so vieler Begeisterung " vollzogenen Nationalabstim¬
mung vom 21 . Dez . den Schluß , daß sich alle Parteien
„respektvoll beugen" vor dem Nationalwillen , und sagt , daß es ,
wo Dies etwa nicht der Fall sein sollte , an rascher Unter¬
drückung nicht fehlen werde . Er erwartet , daß der Handel ,die Industrie , die arbeitenden Klaffen und alle ehrlichenLeute diese „ nationale und starke Regierung " unterstützenwerden , und er in seinem Amt , je mehr Dies geschehe , sichmit praktischen Verbesserungen , und nicht blos mit Unter¬
drückung böser Leidenschaften befassen könne. Schließlichbittet er um Vertrauen . — Der gestrige Empfang bei dem
Minister des Innern war sehr glänzend . Fast alle Mitglie¬der des diplomatischen Korps , des Senats und des Staats¬

raths waren dort anwesend . — Gegenwärtig befinden sich
22 Präsekten in Paris ; die Anwesenheit dieser Beamten hat
Bezug auf die Beförderungen , die binnen kurzem stattfinden
sollen.

Vermischte Nachrichten . .
— »» Guyana ( Cayenne ) . Das französische Guyana , und

besonders dessen Hauptstadt Cayenne , hat in neuester Zeit als
Deportationsort wieder eine politische Bedeutung gewonnen , was
seit der großen französischen Revolution nicht mehr der Fall war ,
so daß es sich wohl der Mühe lohnt , einen kurzen Blick auf das
lange beinahe vergessene Land zu werfen . Das gesammte Guyana ,
von welchem der französische Theil nur die kleinste, westliche Parzelle
bildet , ist ein großes , durch keine bestimmten natürlichen oder politi¬
schen Gränzen genau abzuschließendes Land im Rvrdwesten von
Südamerika , welches von Columbia , Brasilien und dem Ozean ein¬
geschloffen wird . Eine Menge großer und kleiner Flüsse ( besonders
der Maroni , Surinam und Sarameco ) und viele Katarakten
bewässern das Land . Seine Küstenstrecken sind sumpfig , waldig
undungesund ; Produkte und Klima , sind äquatorial . An offenen
sandigen Orten und in den Savanen steigt die Hitze oft bis zu
43 " R . , während an andern Strecken in der trockenen Jahreszeit
das Klima zwischen 19 und 25 " R . wechselt ; und in den gebirgigen
Landestheilen sogar kalt wird .

Columbia , Brasilien , Holland , England und Frankreich theilen
sich in den Besitz dieses , besonders in den östlichen Niederungen und
den Flußufern fruchtbaren Landes . Das französische Guyana , dessen
Größe höchst unbestimmt von Emigen aus 340 , von Andern auf
600 (Z Meilen geschätzt wird , hatte im Jahr 1831 24,000 — 25,000
Einwohner , darunter eine geruigeZahl Weiße und Freie . Cayenne ,
eine kleine Stadt auf einer Insel in der Mündung des glcichnami -
Fluffes , ist Hauptstadt und Sitz des Gouverneurs . Die Kolonisa¬
tion , welche schon unter Heinrich II. durch Kalvinisten begonnen
wurde , hatte cs seit dem Anfänge des siebenzehnten Jahrhunderts
durch dieBemühungen undOpfer einiger reichenKaufleute ausRouen
zu höherer Bedeutung gebracht . Ihre Spekulationen gelangen jedoch
nicht ganz . Kriege mit denEmgebornen , Reibungen mit benHollän -
dern , Portugiesen und Engländern , undZwistigkelten unter sichffelbft
vereitelten die Plane der Kolonisten . Mit Colbert 's Ministerium
begann eine neue Periode für die Kolonisation ; nach manchfachen
Kämpfen mit den Engländern und Holländern sahen sich aber erst
seit 1774 die Franzosen in sicherem Besitze der Niederlassung und
dachten auf energisches und systematisches Betreiben der Koloni¬
sirung , welche sie auch durch Negersklavenhanvel zu befördern such¬
ten , indem sie nach dem Beispiele der Spanier aus Afrika Massen
des Aequatorialklima 's besser gewöhnter Neger herüberschifften .

Eine unerfreuliche politische Rolle spielte Cayenne seit 1789, da
es von revolutionären Machthabern als Eril für politische Geächtete
bestimmt wurde , welche fiatt durch die Guillotine durch Guyana 's
ungesundes Klima ins andere Leben befördert werden sollten . Im
Jahr 1797 wurden 63 Personen zur Deportation dahin verurtheilt ,
von welchen die Wenigsten sich noch vorher durch Flucht retten konn¬
ten ; der größte Theil kam wirklich nach Cayenne , um dort durch
schwere Zwangsarbeit und Klima aufgerieben zu werden . Nur
acht von ihnen , worunter besonders der berühmte Pichegrü her-
vorzuhedcn ist, entkamen durch die Flucht nach Holländisch - Guyana ,
wo sie ausgenommen und nach England geleitet wurden . Im Jahr
1809 nahmen die Holländer den Franzosen ihren Antheil an Guyana
wieder weg, verloren ihn aber bald selbst an die Portugiesen , welche
ihn 1814 '4vieder an Frankreich Zurückgaben. Seitdem haben die
Franzosen aus manchsacheArt , durch Militärrolonien , durch Ansied¬
lung von Ackerbauern, durch Lichtung der Wälder und Austrocknung
der Sümpfe , durch Herüberziehung von malayischen Ansiedlern das
Land zu einem einträglichen Etablissement zu machen versucht ; aber
der Unstern , welcher die Franzosen bei allen ihren Kolonisations¬
versuchen verfolgt , bas ungesunde Klima , und die unter den Kolo¬
nisten in Folge des südlichen Himmels herrschende Trägheit sind in
Verbindung mit mannichfachen andern schädlichen Einflüssen Ur¬
sachen, welche die Stellung der Kolonie Guyana niemals über eine
untergeordnete werden emporkommen lassen. Die eben geschilderten
Uebelstände aber haben dem Lande jetzt wieder eine neue , wenn auch
nur vorübergehende Bedeutung gegeben , weil es gerade in Folge
derselben zur Strafkolonie und zum Verbannungsort für Männer

gewählt wurde , welche die jetzige Regierung als dem Vaterlande
schädliche Persönlichkeiten ausstoßen zu müssen glaubt .

Neueste Post .
s Ueber den Inhalt der Reformbill , welche Lord I . Russell

dem Parlament vorlegen wird , hört man , daß die Burgflecken
Calne , Chippenham , Totneß , Harwich und St . Albans das
Recht, für sich einenDeputirten zu wählen , verlieren , andere
Orte mit benachbarten Städten zu größeren Wählerschaften
vereinigt werden , und London und Lancashire eine stär¬
kere Vertretung erhalten sollen. Unter den andern Abände¬
rungen wird namentlich der Zehnpfundzensus für Grafschaf¬
ten und der Zwölspsundzensus für Burgflecken genannt .- —
Bereits bilden sich in England Schützengilden ; auch eine an
der Londoner Börse .

Nach der „K. Z ." bereiten die Mitglieder der Familie
Orleans einen Protest gegen die sie betreffenden Dekrete vor .
Die Redaktion des Aktenstücks soll durch eine Kommission ge¬
schehen , welche aus den HH . Dupin , Berryer , Vatismenil ,
Dufaure und Odilon Barrot besteht . Es soll allen Gerichts¬
höfen Frankreichs zugefendet werden . Auch der König der
Belgier wird dasselbe , wie behauptet wird , als Vormund
seiner Kinder unterzeichnen , deren Verlust 14 Millionen be¬
trägt . Bereits haben deßhalb mehrere Berathungen der
belgischen Minister stattgehabt . Die Mitglieder der Familie
Orleans selbst haben die Dekrete Ludwig Napoleon ' s mit
großer Entrüstung ausgenommen . Die Herzogin v. Orleans
hat sofort an den Präsidenten geschrieben, daß sie auf ihre
Pension verzichte. Sie hätte dieselbe wohl von der würdigen
und loyalen Nationalversammlung annehmen können, könne
sie aber keineswegs von dem „ bin plsisir ^ Ludwig Napoleon ' s
abhängig machen.

Der französische Gesandte am Brüsseler Hof , Hr . Qui -
nette , ist abberufen und wird durch den Herzog v. Bassano
ersetzt werden .

Unter den höheren Klassen derPariseizBevölkerung scheint
die Mißstimmung immer noch zu steigen ; so haben nach der
„K. Z ." mehrere neuernannte Senatoren sogleich nach dem
Bekanntwerden der Liste Schreiben erhalten , in welchen sie
aufgcfordert werden , in den legitimistischhn und orleanisti -
schen Salons nicht mehr zu erscheinen. ,

Abermals zirkulirten seit einigen Tagen Gerüchte von
einer preußischen Ministerkrisis . Man schreibt uns jedoch
von Berlin 29 . Jan ., daß sie völlig unbegründet seien. Die
preußischen Kammern werden Enve März geschlossen wer¬
den, und Anfang April wird der Staatsrath in Wirksamkeit
treten .

Die hannoversche Erste Kammer hat am 26 . d. den Sep¬
tember -Vertrag auch in zweiter Lesung angenommen ; Das¬
selbe erwartet man auch von der Zweiten . Am 28 . d. nahm
die letztere den Freudentheil ' schen Antrag mit großer Mehr¬
heit an , wornach den in das Königreich eintretenden vertrie¬
benen Schleswig -Holsteinern , die darum nachsuchen , die Er -
theilung des Staats - und Gemeinde -Bürgerrechts nicht er¬
schwert werden soll .

Am 27 . d . hatte der Wiener Zollkongreß eine Hauptsitzung .
Wie die „ L . Z . - C ." erfährt , haben einzelne Subkommissio¬
nen das Resultat ihrer Verhandlungen vorgelegt . Die von
einigen Bevollmächtigten cingchaltenen Instruktionen sind in
erschöpfender Form bereits erngetroffen. Zwei Bevollmäch¬
tigte werden , wie man vernimmt , zur Einholung bestimmte¬
rer Information auf die Dauer von einigen Tagen abreisen .

Nachträglich hat auch die Berner Regierungspartei einen
Aufruf an Vas Volk erlassen. Sie kommt , wie es scheint,
nachdem das Feld bereits radikal umgepflügt und eingesäet
ist . Die übliche Energie und Raschheit auf konservativer
Seite !

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Hcrm. Kroenlein .

Todesanzeige .
662 . (2)2. Lahr . Meinen Freunden und

Bekannten widme ich die traurige Nachricht ,
daß meine geliebte Gattin , Josephine , geborne
Geppert , Montag , den 26 ., Abends 7 Uhr ,in Folge eines Lungenschlages sanft entschlafen
ist. Um stille Theilnahme bittet ,

Lahr , den 29 . Januar 1852 ,
Der trauernde Gatte

I . C. Armbruster .

G
G

694. ( 2) 1. Karlsruhe

Wegen Aufgabe meines Geschäfts verkaufe
ich von heule an meinen Waarenvorratb ru
herabgesetzten Preisen ^ Darunter eine qroßeParthie französischen, indischen und bröschir -" E °ü,Jaconnet re. Leinen Batist und Linon
sumpfe Jäckchen und Unterröcke. Brüßlerund sächsische Valcnciennes , leinene undbaumwollene Svitzen , Einsatz . Stickereien ,darunter eine Parthie gestickte Kinderkleid -chcn. Putz - und Neglige - Häubchen , und ver¬
schiedene andere Lingerie . Glatte und facon -nirte seidene Bänder . Weiß und graueV

'
iqo -n,a . Estremadura , französische, englische,deutsche, weiß und ungebleichte Baumwolle .Ertra und ordinäre Seide , in allen Farbenremenes Band in allen Qualitäten , Faden ,

Artttel
' ' E dieses Fach einschlagende

663. (3) , . Karlsr

Nachdem ich meinem Sohn Anton E
bisher in Gemeinschaft betriebene Vergol

dem Spicgelhandel und den damit in Verbindung
stehenden Geschäftszweigen nunmehr zur alleinigen
Besorgung übergeben habe , derselbe aber mein
Meubles - Fabrikgeschäft nicht fortzubetreiben ge¬
denkt, so beabsichtige ich dasselbe ganz aufzugeben .

Zu diesem Behuf werde ich von heute ab meine
reichen Vorräthe von Mcubles aller Art , um schnell
damit aufzuräumen , weit unter dem Fabrikpreise
verkaufen . ,

Das mir seit 34 Jahren geschenkte Vertrauen
bitte ich dem Vergolder - und Spiegelgeschäft , nun¬
mehr unter der Leitung meines Sohnes , gütigst zubewahren .

Ant . Bilger , Hofvergolber.
625. (2) 2. HatzHfeVd .

Anzeige und Empfehlung.
Unterzeichneter beehrt sich hiermit , einem verehr -

lichen Publikum die ergebene Anzeige zu machen,
daß er in den Stand gesetzt ist, Frachtgüter , Haus -
gerälhe und sonstige Güter von jeder Art , nach
allen Seiten , unter Garantieleistung zu tranS -
portiren .

Es wird , wie früher schon , sein eifrigstes Bestre¬
ben sein , das ihm anvertraute Gut zu rechter Zeit
und unter besorglicher Aufsicht an den bestimmten
Ort zu bringen .

Anmeldungen wollen im Gasthaus zum Goldenen
Adler in Karlsruhe gemacht werden .

Friedrich Wurm .
622 .(3) 2. Baden - Baden .

Lommis -Stelle .
Für künftigen Sommer wünsche ich einen braven ,

jungen Mann als Commis zu engagiren .
Gewandtheit im Spezerei - Detailhandel , schöne

Schrift , und Fertigkeit im französisch Sprechen
wird bedungen .

Näheres zu erfahren bei mir selbst.

Spezerei - und Zigarrenhandlung
in Baden -Baden .

685 . (9) 1 . Bei Ed . Kaußler in Landau ist soeben erschienen und durch alle Buch¬
handlungen zu beziehen :

Resultate der Wasserheilanstalt Gleisweiler bei Landau in Rheinbayern, dar-
gcstellt durch eine Anzahl daselbst behandelter Krankheitsfälle . Von vr . moä.
L . Schneider . 16 kr . rh . , od. 5 Ngr .

Durch die Aufzählung einer großen Anzahl von Krankheitsfällen läßt dieses Heftchen uns
einen näheren Blick werfen auf die überraschend günstigen Heilerfolge , deren der Verfasser , als
gebildeter Praktiker , in dieser Spezialität des ärztlichen Wissens sich bereits zu erfreuen hatte .

Tonnen 1000. American Conqreß , . . Tonnen >000 .„ 1000. Northumbcrland , . . 1200 .„ 1200. Porktown , . . . . 1300.
„ 1200. Southampton , . . . 1500.
„ 1000. Cornelius Grinnell , . 1200.„ 1000. Victoria, . „ >000.

1000. London, . „ 12 ,0 . ,
„ 1200. Henbrick Hudson , . . " 1000.

l-E Die regelmäßige Postschiffs-Linie
, 474 . (6) 1. zwischen

besteht aus 16 großen , dreimastigen , eleganten , gekupferten , schnellsegelnden, amerikanischen Schiffen ,und ervedirt jede Woche das ganze Jahr hindurch eines derselben , als :
Jiidcpcndcnre , .
Margaret Evans ,
Patrik Henry , .
Öcean Queen , .
Sir Robert Peel ,
American Eagle ,
Prince Albert , .
Devonshire , . . . . . . _wozu die Passagiere sich immer am Freitag in Mannheim zu mefden haben , um den andern Tag inaller Frühe erpedirt zu werden .
Allen Auswanderern , welche sich dieser anerkannt soliden Linie bedienen wollen, werden die billig¬sten Preise und vortheilhastesten Bedingungen gewährt ; eine jede Expedition wird durch einen zuver¬lässigen Kondukteur bis London bcgleiter , und werden die Auswanderer von der Ankunft in London bis

zur Abfahrt frei logirt und beköstigt .
Einschreibungen können jederzeit bei den Unterzeichneten oder deren untenstehenden Agenten ge¬macht werden .
Mannheim , im Januar 1852. .

Hauptagenten für 's Großherzogthum Baden ,oder bei deren Agenten :
Melchior Droll in Oberkirch . Z Kästner in Rastatt .
Emil Giehne in Karlsruhe . Jos Retter in Bühl .
A . Kuh » in Pforzheim . I - Rumpf zur Rose in Hornberg .C . F . Hilger in Baden . Tob . Schettger in Haßlach .
Oberlehrer Holzmann in Tryberg . L Schweiß in Offenbura .
T . H . Fritz in Gernsbach . Eottl . Stählin in Wolfach .
Christian Lang in Durlach ,
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696. (2) 1 Karlsruhe .
Eine viersktzige Chaise ,
sowie ein Reifewagen

sinUlllgc «? Preises zu verkaufen . Dieselben kön¬
nen bei Hrn . Hofsattler Münz hier eingesehen
werden . Ueber die Kaufbedingungen rc . ertheilt
nähere Auskunft

Dar öffentliche Geschästsbureau von
Hevnrxch NvyÄ .

695 . (3) 1 . Karlsruhe .
Gebäude -Verkauf .
Ein in einem der belebtesten Theile

hiesiger Stadt gelegenes Gebäude, das sich sowohl
zur Errichtung einer Fabrik oder zum Betriebe
eines sonstigen großartigen Geschäftes eignen
würde , ist unter vortheilhaften Bedingungen zu
Verkaufen .

Dasselbe enthält einen großen Saal , mehrere
Wohnungen , Stallungen u . s. f., und es find an
demselben zwei Seitenflügel angebaut , wovon der
eine ganz neu und zur Einrichtung von Werkstät¬
ten sehr geeignet ist, da derselbe mehrere großeSäle enthält ; im andern Seitengebäude könnten
Magazine angelegt werden .

Die sehr -große gedeckteEinfahrtführtzu dem ge¬
räumigen Hofe und dieserzu einem schön angelegten ,an das Wohnhaus anstoßenden , '/» Morgen großen
Gärtchen, in welchem ein bewohnbares Häuschen
erbaut ist.

Portofreie Anfragen über die Kaufbedingun¬
gen rc . beantwortet das öffentliche Geschäftsbu¬
reau von

Heinrich Roys .
697. WieSloch .
Hausverkarrs.

_ _ Familienverhältniffebestim-
men den Unterzeichneten , sein
oben am Eingänge in die
Stadt , an der sehr besuchten

Heerstraße von Heidelberg liegendes Gasthaus mit
dem Realwirthschaftsrechte zum Goldenen Adler
hier aus freier Hand zu Eigenthum käuflich abzu¬
treten . Dasselbe ist in zwei Flügeln von zwei
Stockwerken neu unbunassiv erbaut, enthält zweck¬
mäßig eingetheilte und gut eingerichtete Zimmer
unv sonstige Räume, hat im Erdgeschosse einen ge¬wölbten Keller , und , nebst eickein großen Speicher,
im geschloffenen Hofraum Scheuer mit gewölbtem
Keller , Stallungen , Holzremise und Pumpbrunnen.
Ein großer Pflanzgarten mit Gartenhaus und ge¬
deckter Kegelbahn bilden die Grenze auf zwei Sei¬
ten . Die einladende Lage eigner das Ganze nicht
allein zum Betrieb einer Gastwirthschaft, welche
seit einer Reihe von Jahren eines starken Besuchs
sich erfreut , sondern auch zu jedem andernGewerbe,
hauptsächlich aber zu einer Bierbrauerei in Bezug
auf Keller , Gartenwirthschaft und Geräumigkeit,
wobei noch bemerkt wird , daß das neue Bergwerk
dahier den Fremdenverkehr sehr vermehrt, und be¬
sonders für diese Wirtschaft, als dem Bergwerk
am nächsten gelegen , von großem Vortheil ist , und
daß auch dem Käufer auf Verlangen mehrereMor-
gen Güter pachtweise überlassen werden können.

Die annehmbar gestellten Kaufbedingungenkön¬
nen bei KaufmannZiegelmeper in Bruchsal und
beim Unterfertigten zu jeder beliebigen Zeit ver¬
nommen werden .

WieSloch, den 30 . Januar 1852.
AvetzeVrneyer.

572. (3)2. Sinzheim imAmt
Baden.
Fahrniß -Versteigerunq .

Auf Ableben des Gg . Fch . L i n ck zum Grü¬
nen Baum dahier werden an nachbeschriebe-
nen Tagen, der Erbtheilung wegen, gegen
gleich baare Zahlung öffentlich versteigert ,

Montag , den 9. Februar d. I . ,
früh 9 Uhr anfangend:

Rothe Weine .
2000 Maß 1846er Affenthaler,
1400 /, 1848er do .

Weiße Weine .
4900 Maß 1834er Durbacher,

900 // 1846er Tanngräber ,
900 ,/ Neuweyerer Mauer¬

wein,
5000 // Barnhalter Niederlän¬

der,
5000 // /, Neuweyerer,
1800 Bühlerthäler ,
7200 // Sinzheimer und Vorm¬

berger.
II.

Dienstag , den 10. Februar d. I . ,
früh 9 Uhr anfangend:

23,000 Maß 1847er Sinzheimeru . Vorm-
berger,

10,100 „ 1848er Varnhalter und Neu-
weyerer,

14,900 „ „ Sinzheimeru . Vorm-
bcrger ,

2900 „ 1849er Sinzheimeru . Vorm-
berger,

3200 „ 1850er Vormberger,
1800 „ 1851er do .

Die Proben werden bei der Versteigerung
verabreicht , und können zwei Tage vorher
an den Fässern genommen werden .

Mittwoch , den 11 . Februar d. I .,
früh 9 Uhr anfangend:

2000 Maß Kartoffelbranntwein,
1800 „ Trester,500 „ Zwetschgenwasser .

Nachmittags 2 Uhr :
1 Paar fehlerfreie , fünfjährige, braune

Pferde,
5 Rigi -Kühe ,

1 Rigi-Fasel, zweijährig,
2 Rigi - Rinder,

ca . 200 Sester Korn,
„ 450 „ neuer Spelz,
„ 650 „ alter do.,
„ 100 „ Gerste .

IV.
Freitag , den 13. Februar d. I .,

früh 9 Uhr anfangend:
ca. 150 Fuder weingrüne Lagerfässer nebst

verschiedenen kleineren Transport -
fäßchen.

Nachmittags 2 Uhr :
ca. 600 Zentner Heu ;

wozu die Liebhaber ins Gasthaus zum Grü¬
nen Baum hiermit eingeladen sind.

Sinzheim, den 24. Januar 1852.
Die Erbschaft .

678. Nr.504.D onaueschingen .
Liegenschafts -Verstei¬

gerung.
In Folge richterlicher Verfügung werden dem

Sonnenwirth Bartholomä Simon von Bräun¬
lingen am

Freitag , den 13. Februar 1852 ,
Vormittags 10 Uhr,

im RathhauS zu Bräunlingen nachbezeichnete Lie¬
genschaften einer zweiten öffentlichen Steigerung
auSgeseßt , als :

ca. 34 Jauchert Ackerfeld in verschiedenen Abthei¬
lungen , tar . 4580 fl .

„ 3 Jauchert 1 Vlg . 29 Ruth . Wiesen in 5 Ab¬
theilungen . 870 fl .

„ 1 Jauchert 2 Vlg . Wald im Walzenthal,tar . . . 80 fl.Die Kaufliebhaber werden mit dem Bemerken
eingeladen , daß der endgiltige Zuschlag erfolgt,
wenn auch die Schätzung nicht erlöst wird.

Donaueschingen , 39. Januar 1852.
Großh. bab . Amtsrevisorat.

Z a m p o n i.
6UV .I2) I . Nr . 58. Huttenheim ,Amts Philippsburg .
Stammholzvcrsteigerung.

Dienstag , den io . Februar d . I . ,werden im hiesigen Gemeinvewald, Distrikt II . Ab¬
theilung c . ä , sogen . Albrucherwald , die nachver -
zeichneten Hölzer öffentlich an die Meistbietenden
versteigert :

141 Stämme Eichen,
7 „ Ruschen , Bau- und Nutzholz , und

Holländer .
Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr auf der

Hiebstelle.
Hüttenheim, den 29. Januar 1852.

Das Bürgermeisteramt.
Barth .

vllt. Weick.
673. Durlach .

Holzverfteigerung.
Dienstag , den 10. Februar d . I .,

Morgens 9 Uhr,
findet bei der alten Sandgrube am Gottesaucr -
Killisfelder Weg Versammlung statt , um aus den
Gemeindewalbungen von Durlach, Distrikt Oder-
walo I . 5 und 7, zu versteigern :

94 Eichen- , Eschen - , Ulmen -, Birken- rc. Stämme ,5>/4 Klafter aspenes Rollholz zu Zündhölzchen ,5 '/» ,, eichenes Klotzholz ;
aus Auer Gemeindewalbungen, Distrikt Killis¬
feld I . 1 :

11 Buchen - , Hainbuchen - , Birken- Nutzholz -
stämme,' /? Klafter gemischtes Brennholz,

2o00 buchene und gemischte Wellen ;
Mittwoch , den 11 . Februar d . I .,

Morgens 9 Uhr,
Zusammenkunft beim Galgenacker , Distrikt Berg-
walv VIII . 2 :

10 eichene Klötze und Reißstöcke,
100 gemischte Wellen ,

von wo aus man sich im Distrikt Grauacker VII . 1
beim Lamprechtshof begibt , um hier zu versteigern :

4 Klafter eichenes Nutzholz ,
4 '/r ,, aspenes Rollholz zu Zündhölzchen .
Durlach, den 29. Januar 1852.

BezirkSforstei der Stadt Durlach.
Weidenberg .

655. (3)2. Nr. 65. Mittelberg . (Brenn¬
holz - Versteigerung .) In Domänenwaldun¬
gen, AbtheilungJunkerwiesenwalv, werden öffent¬
licher Versteigerung auSgesetzt,

Donnerstag , den 12 . Februar 1852:
440^ Klafter birkenes Scheiterholz,

4 „ aspenes do .,
8 ' /r „ buchenes Prügelholz,

91V» „ gemischtes do.
21,900 Stück buchene Wellen und

8 Loos unaufbereiteteS gemischtes Reisig¬
holz.

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr im MooSalb-
thälchen , auf dem VölkerSbach- Frauenalder Vizi-
nalweg.

Mittelberg, den 30. Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksforstei .

H a r t w e g .
681 . Nr. 3134 . Durlach . ( Aufforderung

und Fahndung . ) Jakob Schäfer von Ober¬
mutschelbach ist angeschuldigt , in der Nacht vom
14 . auf den 15 . l . Mts . in dem Hause des Michael
H a il er von Auerbach mittelst Einsteigensdie unten
beschriebenen Gegenstände entwendetzu haben . Da
unbekannt ist , wo Jak. Schäfer sich zur Zeit auf¬
hält, so wirb derselbe hiennt öffentlich vorgeladen,
unter dem Anfügen , daß , sofern er sich nicht

binnen 14 Tagen
hierher stellen wird , das Erkenntniß nach dem Er-
gedniß der Untersuchung wirb gefällt werben .

Zugleich wird das Vermögen des Jak. Schäfer
mit Beschlag belegt .

Wir ersuchen sämmtliche Polizeibehörden, den
Jakob Schäfer auf Betreten zu verhaften und
hierher einzuliefern .
Beschreibung der entwendeten Gegen¬

stände:
1) 18 hänfene Mannshemden- wovon etwa 9 mit

6 . 8 . und 9 mit U . II. gezeichnet waren, und

zwar die ersteren unten am Zwickel, die letz¬teren vornen an der Brust.
2) 7 hänfene Weiberhemden , welche vornen an

der Brust theilS mit I. . 8 . , theilS mit 0 . 8.
gezeichnet waren , und zwar von der erstemAn etwa 5 , von der zweiten Art 2.

3) Ein reinwergeneS Tischtuch mit Gebild.
4) 15 Ellen haldweißcs, wergencs Tuch.
5) Eine Sperrkette , deren Gleiche vornen am

Haken an Größe abnehmen .
Durlach, den 26. Januar 1852.

Großh . bad . Oberamt .
K l e h e.

679. (3) 1. Nr. 3606. Pforzheim . (Fahn¬
dung .) Der unten signalifirte Küfer Gottlieb
Blum von Wilferdingen soll eine achtmonatliche
Arbeitshausstrafe erstehen.

Da sich derselbe von Hause entfernt hat, so bit¬
ten wir, auf ihn zu fahnden und ihn im Betre-
tungSfalle wohlverwahrt anher abzuliefern.' Signalement des Blum .

Alter, 37 Jahre ; Größe, 5 ^ 7" ; Statur , unter¬
setzt ; Haare , hellblond ; Stirne , hvch ; Augen¬
brauen , hellbraun ; Augen , grau ; Gefichtsform ,rund ; Gesichtsfarbe , gesund ; Nase , dick ; Zähne,
gut ; Kinn , rund ; Bart, roth.

Pforzheim, den 29. Januar 1852.
Großh. bad . Oberamt .

G r ä f f.
693. (3) 1. Nr. 2065. Bonndorf . ( Auffor¬

derung .)
Die Konskription pro 1852 betr.Der Rekrut Johann Friedrich Bloch mann von

Münchingen nut Loos - Nr. 43 ist bei der Aus -
hedungstagfahrt unentschuldigt auSgeblieben . Der¬
selbe wir» daher aufgeforvert, sich

binnen 4 Wochen *
dahier zu stellen, wibrigens er der Refraktion für
schuldig , des « taatsbürgerrechts für verlustig er¬
klärt und in eine Strafe von 800 fl. verfällt
würde.

Bonndorf, den 24. Januar 1852.
Großh. bav . Bezirksamt.

Ganter .
vllt . Müller , A . j.

636 . Nr. 2142 . Schönau . ( Fahndungs¬
zurücknahme.) Da sich der konskripnvnspflichtige
Anselm Schmidt von Stadel imt Loos - Nr . 78
dahier gestellt hat, so wirb das diesseitige Aus -
schreiden vom 10. Januar b . I ., Nr. 962, zurück-
genommen .

Schönau, den 26. Januar 1852.
Großh. bab . Bezirksamt. '

Streicher .
687. (3) 1. Offenburg . (Urtheil .)Nr. 128. III . Senat.

In Anklagesachen
dcS Weinhändlers Friedrich Dürr
in Offenburg, Anklägers ,

gegen
Bürgermeister Geppert von Berg¬
haupten, und Buchdrucker Otteni
von Offenburg, Angeklagte ,

wegen Ehrenkränkung durch die
Presse,wird auf gepflogene Unrersuchung , unter Ausschluß

des Angeklagten Bürgermeisters Geppert mit sei¬
ner mündlichen Rechlsausführung,zuRecht erkannt :

Es sei Xaver G epp ert von Berghaupten ,
so wie Buchdrucker Joseph Otteni von Of-
fcnburg der Ehrenkränkung des Anklägers
Friedrich Dürr für schuldig zu erklären , und
deßhalb Laver Geppert zu einer Amtsge -
fängnißstrafe von acht Wochen, BuchdruckerOtteni aber zu einer Amtsgefängnißstrafe
von drei Wochen zu verurtheilcn, unv seien
die beiden Angeklagten unter sammtverdmd-
licher Haftbarkeit in die Kosten der Untersu¬
chung zu ve ^ ällen .

Die Kosten der Straferstehung trägt Jederder Angeschuldigten für sich .
V . R . W.

Dessen zur Urkunde rc .So geschehen
Bruchsal, den 10 . Januar 1852.

gez . Preuschen . (1>. 8.) Rothermel .
Aus großh. bav . Hofgenchtsverorbnung.

Deimling .
Vorstehendes Urtheil wird dem flüchtigen Xaver

Geppert von Berghaupten auf diesem Wege er¬
öffnet.

Offenburg, den 26 . Januar 1852.
Großh . bab . Oberamt .

Klein .
vät. Lang, Akt .

689. Nr. 1373. Oberkirch . ( Urtheil .)
In Untersuchungssachen

gegen
KreuzwirthMoritzWalz vonRenchen ,

. wegen Accisdefraudation,
wird erkannt :

Kreuzwirth Moritz Walz von Renchen sei
der Deirauvation der Accise und des Ohm¬
gelbes von 126 Maß Wem im Werthe von
10 fl. für schuldig zu erklären , und deßhald
neben Nachzahlung der einfachen Accise und
des Ohmgeldes nut 2 fl. 46 kr. in die Strafe
des 4fachen Betrags mit 1l fl . 4 kr., unv zur
Tragung der Untersuchungskosten zu verur-
thcilen .

V. R . W.
Vorstehendes Urtheil wird dem z. Z. flüchtigen

Beklagten auf diesem Wege bekannt gegeben .
So geschehen Oberklrch , den >5 . Januar 1852.

Großh. bav . Bezirksamt.
Pfister .

vät. Map er, Akt .
671 . Nr. 2906 . Durlach . ( Bekannt -

machung . ) I . S . Friedrich Rohrbacher in
Weingarten gegen Friedrich Reiß von dort , For¬
derung betr ., ergeht :

1) Unbedingter Befehl . Dem Beklagten wird
aufgegeben , binnen 14 Tagen bei Zwangsvermei-
bung lolgenve Beträge an Frievr . Rohrbacher
zu bezahlen : 240 fl . nebst 5 -/o Zinsen vom 26. Mai
1849 an , ferner 29 fl. 41 kr. , und 52 fl. 44 kr .

2) Nachricht hievon dem nach Amerika auSge -
wanvertcn Beklagten mit der Auflage ; binnen
6 Wochen einen vahier wohnenden Gewalthaber zu
bestellen, widrigens alle weiterenVerfügungen und
Erkenntnisse nur an dem SitzungSvrt des Gerichts
werden angeschlagen werden .

Durlach, den 26. Januar 1852.
Großh. bad . Oberamt .

K l e h e.
Druck der G. Braun ' scheu Hofbuchdruckerei.

684 . Rr . 1! 88. Schopfheim . ( Bekannt¬
machung. ) In Sachen

Kaufmann K- F . Tschira dahier
gegen

Steinhauer E. F . Ludwig Ehe¬leute dahier, z. Z. in Amerika ,
Forderung betr.

Beschluß .
1) Wird auf das Guthaben der bekl . Ehefrau

bei Gipser Kaspar Finks Wittwe Verlaffenschaft
hier Beschlag gelegt und großh . AmtSrevisorat
veranlaßt , dieses Guthaben nicht zu verweisen ,
vielmehr .diese Beschlagsverfügung den Erben bei
der Erdverhandlung zu eröffnen , mit Dem, daß sie
bei Vermeidung doppelter Zahlung nichts an die
Bekl . verabfolgen dürfen .

2) Nachricht den bekl . Eheleuten, um den Klägerbinnen 14 Tagen zu befriedigen, dem sonst dieses
Guthaben an Zahlungsstatt zugewiesen wird.

Dies wird den Bekl . , welche sich z . Z . in Amerika
aufhalten , mit dem Anfügen eröffnet , daß sie
binnen 4 Wochen einen beim hiesigen Gericht wohn¬
haften Gewalthaber namhaft zu machen und auf¬
zustellen haben , da sonst alle künftigen Verfügungenan dem SitzungSorte des Gerichts angeschlagen
werden , als ob sie den Bekl . eröffnet worden wären.

Zugleich hat bekl . Ehemann seine Ehefrau zum
Prozeß zu ermächtigen , da diese sonst nachträglich
je nach Umständen vonAmts wegen ermächtigtwird.

Schopfheim , den 13 . Dezember 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Lacoste .
680. Nt . 2658 . Ettenheim . (Bekannt¬

machung.)
In Sachen

der großh . Generalstaatskassein Karlsruhe , Kl .,
^ Segen
Johann Baumgärtner von Mun-
delfingcn und Genossen,

Entschädigungbetr.
Beschluß .

Wird Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung aufdie in dem Ausschreiben in Nr. 289 der Karlsruher
Zeitung vom vorigen Jahre im Auszuge enthaltene
Klage auf

Dienstag , den 10. Februar d . I . ,
früh 10 — 12 Uhr,anberaumt, in welcher

Heinrich Ganter , Geometer , von Donau¬
eschingen, und

Johann Ditton , früher Dragoner - Trompe-
ter- von Rauenberg,

ihre Vernehmlassung durch einen gemein¬
schaftlichen Bevollmächtigten mit den An¬
wesenden bei Vermeidung des gesetzlichen Nach¬
theiles abzugeben haben . Zugleich wird denselben
aufgegeben , bis zur Tagfahrt einen dahier woh¬
nenden Gewalthaber aufzustellen , als sonst alle
weitern Verfügungen und Erkenntnisse an Eröff¬
nungsstatt nur an die Gerichtstafel dahier ange¬
schlagen würden.

Ettenheim, den 13. Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

H i m m e l f p a ch.
vät. Kaiser , A . j.

691 . (3) 1 . Nr . 3322. Durlachl ( Schulden¬liquidation .) Georg Math . Sieber Eheleute
von Weingarten wollen nach Nordamerika aus¬
wandern. Etwaige Forderungen an sie sind

Dienstag , den 10. Februar d . I .,
Vormittags 9 Uhr,dahier anzumelden .

Durlach, den 30 . Januar 1852.
Großh. bad . Oberamt .

Spangenberg .
683. Nr . 3698/3701 . Pforzheim . (Schul¬denliquidation .) Lanvwirth Philipp Gott¬maier von Darmspach mit seiner Familie, Schuh¬

macher Friedrich Schlitte nhard von Ellmen¬
dingen mit seiner Familie, der ledige Karl Mor -
lock von Huchenfeld , und der ledige Bäcker KasparLeicht mit seiner Stiefschwester Christian« Kuhnlevon Lehningen wollen nach Amerika auswandern .
^ " " 'ökGlaubigerwerden aufgefordert, Ansprüche

Samstag , den 7 . Februar d . I .,Vormittags li Uhr ,um so eher geltend zu machen, als ihnen sonst rurBefriedigung nicht verholfen werden könnte.
Pforzheim, den 28. Januar 1852.

Großh. bad . Oberamt .
F e ch t .

682 . Nr. 3696. Pforzheim . ( Bekannt¬
machung.) An die Stelle des Simon Bechtoldwurde Dreher Jakob Kaufmann als Vormund
der entmündigten Julians Dürr von Bilfingen
bestellt ; was hiemit öffentlich bekannt gemacht wird.

Pforzheim, den 28. Januar 1852.1Großh. bad . Oberamt .
F e ch t.

676. Nr. 3373. Stockach . ( Berichtigung .)In Sachen
der ledigen und volljährigen Irenes
Osbach von Aach

gegen
den ledigen Alexander Trippel von
dort , zur Zeit angeblich in Nord¬
amerika ,

Alimentation betr.Zur Berichtigung des diesseitigen Ausschreibens
vom 8. d. Mts., Nr . 1236, wirb bemerkt, daß die
Klägerin Irenes Osbach heißt , und der Beklagte
einen hier wohnenden Gewalthaber zu bestellen hat.

Stockach , den 29. Januar 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Mors .
688. (3) 1. Nr. 1997. Mannheim . ( Be¬

kanntmachung . -
Die erledigte Stelle eines Assistenz¬
arztes in Mudall betreffend .

Die neugeschaffene Stelle eines Assistenzarztes
zu Mudau (Amt Buchen ), womit ein jährlicher
Gehalt von 300 fl . verbunden ist, wird hiermit zur
Bewerbung mit dem Bemerken ausgeschrieben , daß
die deßfallstgen Gesuche

binnen 4 Wochen
bei diesseitiger Stelle .einzureichen find .

Mannheim, den 26. Januar 1852.
Großh. Regierung des UnterrheinkrejseS .

I . A. d . D . :
Lang .

vät . Bohm .
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